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Erscheint Mittwoch und Samstag.
Inserate- 15 Ets. die Zeile. Schweizerische Halbjährl. in Salothurn Fr. S. W C.

Portofrei in der Schweiz Fr. 4.

Herausgegeben von einer katholischen Hesellschast.

Ferlag und âxedition: Scherer'sche Kuchljandlung in Sokothurn.

M 34. Äsn 27. ^.xrìl. 1859.

/rciunllige Pajìgralconftrenzen.
(Zweite Einsendung.)

I. Wir haben in Nr. 39 dieses Blattes Einiges

erwähnt über das geschichtliche Verhältniß der freien zu

den amtlichen Conferenzen; auch den allgemeinen Zweck

der freiwilligen Conferenzen angegeben, welcher Denjenigen
der Pflichtcvnfercnzcn in keiner Weise entgegengesetzt ist.

Gleichwohl sind die verschiedenen Bedürfnisse auseinan-

derznhaltcn, welche freiwillige Conferenzen wünschbar ma-

chen und damit auch ihre Einrichtung und Bethätigung
näher zu bezeichnen.

Eines der Bedürfnisse, welche hier in Betracht kommen,

ist das der persönlichen Ausbildung und Forterhaltung.
Wer in die Pastoration eintritt, begreift alsbald, daß die

Sache nicht so leicht ist, als man sich etwa vorgestellt hat.
Die Praxis hat ihre Schwierigkeiten, welche die Schultheo-
rie nie zu umfassen vermag. Es gibt hundert Anlässe,

wo man sich zu berathen wünschte. Es tauchen practische

Zweifel auf, die man nicht nur auf auioritäts-casuistische,

sondern auch auf systematische Weise zu lösen wünschte.

Freilich hat man genug Priester an der Hand, die Ersah-

rung haben. Aber es bleibt einem auch nicht verborgein,

daß sogar erfahrne Männer die gleiche Sache auf verschie-

dene Weise lösen. Man wünschte also mit einer größern

Anzahl erfahrner Männer sprechen und sich mit Resultaten

bereichern zu können, die das Product vereinigter Jntelli-
genz, nicht localer, sondern universellerer Erfahrung sind.

Anderseits verliert der junge Priester auf einmal seine

Professoren mit ihren idealen Anschauungen. Er verliert

seine Studiengenossen, an deren Arbeit er sich zum Wett-

eifer entflammte. Und so liegt die ganze Last einer prosai-

schen Last auf ihm u. s. f. Fürwahr, so ist es, wenn

nämlich der Priester nur berufsweise mit dem Heiligen sich

abgibt, wenn er nicht ascetisch angeregt wird. Und eben

diese ascetische Anregung ist wieder ein Bedürfniß, welche

nur Pastoralconferenzen mit ascetischen Vorträgen oder

Vorlesungen sammt Gebet befriedigen können.

Pastoralconferenzen nun, welche vorzugsweise Person-

liche casuistische, wissenschaftliche und ascetische
Bedürfnisse befriedigen sollen, fordern vor Allem öftere

Abhaltung derselben. Sie müssen grundsätzlich Calenden

sein, d. h. monatlich, oder so oft es immer möglich ist,

abgehalten werden; sonst wird der junge Bedürftige finden,
daß seine pastorellen Einnahmen in keinem Verhältniß zu
den pastorellen Ausgaben stehen.

II. Ein anderer Unterscheidungszweck für freiwillige
Pastoralconferenzen ist der pastorell gem ein nützige.
Hier handelt es sich nicht mehr um individuelle Bedürfnisse;
sondern es wird die Pastvration als solche in's Auge ge-

faßt, nämlich als jener besondere Kirchendienst, als jene

Ncligiösitäts - und Sittenpflege, deren Wirksamkeit und
dauernder Erfolg von dem Zusammenwirken aller oder

möglichst vieler Kirchendiener bedingt ist.

Das christliche Leben ist freilich zunächst ein inneres.
Aber anderseits auch ein äußeres. Jenes Innere wird
ex opvro vperato von jedem verordneten Pastor gewirkt.
Aber schon das immer damit verbundene opus opérant»«

hängt von der speciellen Tüchtigkeit des Priesters ab. Die
eigentliche äußere, religiöse und moralische Sitte und öffent-
liche Gewohnheit hängt hingegen zum größten Theil vom
Zusammenwirken der bethciligten Pfleger ab. Und diese

Aeußerungen des religiös-sittlichen Lebens machen ein um-
sangreiches Gebiet aus, von der sacertodalen und der öffent-
lichen und privaten Volksliturgik bis zur Behandlung der

Sittlichkeit in der Gemeinde und bei den Einzelnen, bei

Groß und Klein, bei den verschiedenen Altern und Ge-

schlechter«. Schreiben da nebeneinander lebende Pastoren
je Verschiedenes vor, ohne sich sonst zu widersprechen, so

brechen sie gleichwohl ihrer Wirksamkeit die Spitze ab.

Aber wir sind ja keine Sectirer, wir haben die katho-

lische Einheit in dem bezeichneten Gebiete! Ja, fürwahrt
antworten wir mit Dank gegen den Herrn der Kirche;
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aber mit Vorbehalt von zwei Bemerkungen. Erstens wird

nicht Alles gehalten, wie es vorgeschrieben ist. Und eben

damit die Vorschrift gehalten, damit früher oder später

eingerissene Gegengewohnheiten als solche erkannt, Miß-
brauche abgeschafft werden, ist Zusammenwirken nothwendig.

Wir behaupten kühn: es verhält sich selbst mit den ein-

fachsten Ritualvorschriften in gewissem Maße nicht anders

als bezüglich des Glaubens selbst: Lclos ex auclito. Wer

niemals Andere hört, sondern nur seine eigene Exegese,

der wird unter den Einflüssen der Bequemlichkeit und Nutinc

selbst beim Meßopfer Nubrikenfchler machen, über die er,

wenn er sie erkannte, erstaunen würde. Das stimmt über-

ein niit dem andern Sprichwort, daß, so wahr der Arzt nicht

selbst sich heilt. Also selbst die richtige Exegese der

kirchlichen Vorschriften ist ein Bedürfniß von Konferenzen.

Jedoch ist zuzugeben, daß für diese schon die bestehenden

Localconfercnzen einen schönen Theil des Zweck's erreichen,

wenn sie nämlich in einem ganzen Capitel Planmäßig,

einheitlich gleichzeitig immer auf die wichtigsten Gegen-

stände geleitet werden. Anders verhält es sich mit folgen-
dem Puncte:

III. Die Kirche hat nicht das ganze Gebiet der katho-

lischen Pastoration näher beschrieben. Vielmehr hat sie ein

unabsehbares Gebiet von Gegenständen unbestimmt gelas-

sen. Soll man daraus schließen, es sei hier jedem Amts-
individuum freigestellt, zu machen, was es wolle Das
wäre eine irrige Auslegung. Nein, nicht dem Individuum,
sondern nur den in dem gleichen Kirchenkreis arbeitenden

Amtsindividucn zusammen hat sie es überlassen, näher zu

bestimmen, welche pastorelle Provinzialismen und Localis-

men im Geiste des Amtes und oer Umstände liegen. Ja
sie geht noch weiter. Auch jene alle zusammen können

nichts für Andere Maßgebendes eigenmächtig festsetzen, son-

dern was sie unter sich freiwillig festsetzen, muß genehmigt
werden, und was auch den Nichttheilnehmern der gleichen

Gegend zur Pflicht soll gemacht werden, kann Gesetzeskraft

nur erlangen von dem Bischöfe, der ein unmittelbares Mit-
glied und ein Provinzialvertreter der allgemeinen Gesetzge-

buugsbehörde im Reiche der Kirche ist. Also, um zu re-

sumiren, was allgemeinkirchlich nicht bestimmt, ist deßwe-

gen nicht jedem Individuum freigelassen. Auch die pasto-
rellen. Provinzialismen und Localismcn sollen nicht vom

Zufall oder von der persönlichen Willkür abhängen.
Wenn aber das wahr ist, darf man dann fragen, ob

es nicht auch bei uns Manches gäbe, das einer solchen

planmäßigen Bestimmung bedürfte? Diese Frage fällt zu-
sammen mit der andern, ob bei uns Diöcesansynoden in
Uebung seien? Die Kirche und specifisch das Concil von
Trient schreibt jährliche Diöcesansynoden vor, nicht, als
hätten diese gesetzgebendes Recht; nein, dieses kommt nur

dem Bischof zu, aber damit sie mit dem Bischof die reli-

giössittlichen Zustände des Bisthums als berathende Ver-

sammlungen verhandeln, und der Bischof so in Stand ge-

setzt werde, ihnen geeignete und den Zeit-, Orts- und So-
cialumständen und der Disposition der Geistlichkeit selbst

angemessene Verordnungen mit nach Hause zu geben. Lei-

der haben aber Zeitumstände schon lange den Verkehr zwi-
sehen Bischof und Kirchendiener in unsern Bisthümcrn der

Schweiz auf den bureaukratischen schriftlichen Behelf beschränkt

und selbst dieser ist nicht ganz frei! Leider konnten in
den meisten Sprengeln schon lange keine Diöcesansynoden

gehalten werden. Und doch — was für Dinge sind seit

der letzten Diöcesansynodc über unser Bisthum gegangen!

Welche Aenderungen hat die rollende Zeit gebracht, und

dennoch keine Synoden, um das Alte zeitgemäß zu ordnen,
die Zeit mit ihren Forderungen innerhalb den Schranken
der katholischen Kirchlichkeit zu berücksichtigen. Und unter-
dessen ist noch nickt abzusehen, wann nach dieser Ricktung
mittels der Diöcesansynodc etwas könne gethan werden. Es

sind also andere Mittel aufzusuchen. (Schluß folgt.)

>-! s Welches sind die schlechten Mächte in Europa?
Diese Frage wird in der „Allgcm. Augsburgcr Zeitung"
Nr. 104 folgender Weise beantwortet: „Es muß einmal

„ausgesprochen werden, zwei schlechte Mächte sind es vor-
„züglich, welche unsere öffentliche Moral unterwühlt haben:

„die Börse und die Diplomatie. Beide haben die

„Unterscheidung von Gut und Schlecht, von Gerecht und

„Ungerecht, von Ehre und Unehre verdunkelt und an ihre

„Stelle die einzige banale Maxime von Erfolg und

„Nichterfolg gesetzt." — Ist die Antwort richtig?

P Bisthum Chur. Den 23. April wurden die Ueber-

restc des Hochseligen Bischofs von Chur, Caspar von Carl
ab Hohcnbalken in der bischöflichen Gruft zur irdischen

Ruhestätte gebracht. Schon um halb drei Uhr erscholl die

Todtenglocke der rcformirten Hanptkirche, um auch von
Seite der Stadt Chur zum Leichenbegängniß einzuladen.
Rasch sammelte sich auf dem bischöflichen Hofe vor der

uralten ehrwürdigen Cathédrale eine große Zuschauermcnge,

während die am Trauerzuge unmittelbar Bctheiligten dem

bischöflichen Schlosse zueilten. Uni drei Uhr gaben die

Glocken der Dvmkirche das Zeichen zur beginnenden Feier-

lichkeit. Dann setzte sich der Zug vom bischöflichen Schlosse

in Bewegung zur Cathédrale, in welcher der Hochselige in
der alten bischöflichen Gruft beigesetzt werden sollte. Vor-
aus gingen Kreuz und Todtenfahne, an die sich die Schul-
jugend, die Kantousschüler und ihre Lehrer schlössen; hieraus
die Seminaristen, die U. U. Capuciner und die auswär-

tigcn Geistlichen. Die Trauermusik begleitete mit ihren

dumpfen Tönen den lateinischen Grabgcsang der Stifts-
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capläne, auf welche die residircndcu und nichtresidircnden

Domhcrrcu und auswärtigen Würdenträger folgten, unter

welchen die geistliche Abordnung der Kloster Disfcutis und

Einsicdelu sich befand. Dann kam zwischen zwei Diaconen

der Hochwürdigste Officiant, der Wcihbischos von Feldkirch,

im Ornate, ein ehrwürdiger Greis, der, von der Last des

Alters gebückt, wohl kaum mehr lange unter den Sterb-

lichen wandeln wird. Nun folgte den geistlichen Trägern
des umflorten Grabkreuzes und der bischöflichen Jnsignien

im-Florgehänge der Sarg, an welchen sich die Kantonal-

und Stadtbehörden, die zwei reformirten Stadtpfarrcr von

Chur schloffen, sowie die Abordnungen der Kantone Appcu-

zelt I. N., Glarus und Nidwalden. Den Zug schloß an
der Spitze der Anverwandten und sonstigen Leidtragenden

der bischöfliche Kanzler im Namen des Hochwürdigsten

Domcapitels. Rechts beim Eintritt in die Kirche wurde

der Sarg nach den üblichen Ceremonien in die bischöfliche

Gruft gesenkt, wo der Verstorbene nun neben seinen Vor-

gängern ruht „bis zum Tage der Garbe>"

n St. Gallen. Der Hochw. Bischof hat eine encr-

gischc Protestation gegen die Absetzung des Pfarrers Klaus
dem Reg.-Nathe eingereicht. -—

^ «- WalliS. Unsere gothische Cathedralkirche zu Sitten
ist mit zwei gemalten Chorfcnstern, welche in der Glas-

malerei-Fabrik von Zürich verfertigt wurden, ausgeschmückt

worden. Sie stellen die vier Evangelisten mit ihren bib-

lischen Sinnbildern in gothischer Verzierung dar und wer-
den von allen Sachverständigen als Meisterstücke moderner

Glasmalerei betrachtet und gerühmt. Im Laufe des Jahres
sollen noch fünf andere ausgefertigt werden, wenn übrigens
die milden Gaben reichlich genug zufließen.

Freiburg. (Brief.) Ein bischöflicher Zug.
Die schnellen und ungestümen Umschläge der Witterung
haben in der Stadt und der Landschaft viele Krankheiten
nach sich gezogen. - Wir kennen Pfarreien, in denen die

Geistlichen wie rastlos in Bewegung sind, die Kranken zu

besuchen und die bl. Sacramente zu spenden, eine Mühe,
die bei dem merklichen Mangel an Priestern im Kanton
Freiburg bedeutend zunehmen mußte. Mögen die chrw.

Capuciner ihre Thätigkeit auch verdoppeln, sie können

dennoch den vielen Bedürfnissen nicht genügen. Die Pfarrei
Praroman verlor binnen 3 Wochen ihre beiden Seelsorger.

Herr Pfarrer Chôme t starb, 80 Jahre alt, am 24. März,
nachdem er der Pfarrei gegen 40 Jahre lang seine Kraft
und Liebe geweiht.

So kam es, daß die benachbarten Mitbrüder sich der

vcrwaisctcn Pfarrei annehmen mußten. Auf den Palm-
sonntag hatte Se. Gnaden, Bischof M aril ley, einen

Geistlichen von Freiburg hinzuschicken versprochen. Allein,
da er keinen fand, über den er hätte verfügen können, so

erschien er selbst, Samstags gegen 6 Uhr des Abends, in
Praroman, ließ sich sogleich den Beichtstuhl anweisen und
saß da bis 9 Uhr. Da er wußte, daß man Sonntags
sehr früh zur Beicht komme, so begab er sich um halb 4

Uhr in die Kirche, setzte sich vor 4 Uhr in den Beichtstuhl
nud harrte da bis 9 Uhr aus, die Zeit ausgcnommeu, die

das hl. Meßopfer und die Spenduug der Communion for-
dertcn. Vor Mittag kehrte er in die Stadt zurück.

6° Zug. Am Palmsonntag mußte in Zug und
Baar wahrgenommen werden, daß während des vor--
mittägigen Pfarrgottesdienstes die Rekruten im
Freien gctrüllt worden. Wenn man betrachtet, wie viel
Zeit diesem Trüllwesen noch bestimmt ist, so hätte man
füglich glauben sollen, es dürfte wenigstens der Sonntags-
Morgen ausgesetzt werden. Wäre aber dieser halbe Tag selbst

unerläßlich, so dürfte man mit Recht erwarten, solcher Dienst
würde alsdann an Ort und Stelle geschehen, wo mindestens

nur die hiezu Befohlenen allein, und nicht auch andere

Christcnleut sich darob ärgern müssen. Dieser Punct wird
auch für die Zukunft im Auge behalten und nöthigcnfalls
besprochen. Alles hat seine Zeit, so auch die Militär-
Rekruten.

Rom. In dem am 15.' abgehaltenen Consistorium

protestirte der Papst in feierlicher Allocution
gegen den Kongreß und jede Einmischung in seine

Angelegenheiten.
>-< Es bestätigt sich, daß der Staatssecrctär in einer

würdig gehaltenen Note erklärt habe, daß er keinen Vcr-
treter zum Kongreß schicken werde, und ihm kein Recht
zuerkenne, sich in die Angelegenheiten des Kirchenstaates
zu mischen, wcßhalb kein Beschluß, welchen etwa die Vcr-
sammlung fassen zu müssen glaube, für verbindlich gelten
werde.

>-> Dem heiligen Vater ist vor einigen Tagen vom
Finanzministcr das Budget der Staats - Einnahmen und
Ausgaben für das Jahr 1859 vorgelegt worden. Es er-
gibt sich trotz einer bedeutenden Mehrausgabe des verflos-
sencn Jahres ein Ucberschuß von 183,505 Scndi. Das
„Giornale di Noma" sagt am Schlüsse der Mittheilung
des in allen Einzelnhciten dctaillirten Budgets im Hinblick
auf den Ucberschuß: „Dieses Resultat bekundet die steigende
Besserung in den päpstlichen, der Obsorge des Ministers
der Finanzen und der Staatsconsnlta anvertrauten Fi-
nanzen."

>-< Ein Decret der Jndexcongregation verbietet auch
den Mitgliedern der römischen Kirche den Vertrieb wie
das Lesen des Buches: „Die christliche Weltanschauung in
ihrer Bedeutung für Wissenschaft und Leben, von. IN. L
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Trcbych, Wien 1852. 3. Katholisches Andenken, von Tho-
mas Braun, Priester zu Holzkirchen im Bisthum Passau."

Frankreich. Am 3. April schiffte sich eine französische

Pilgcrcaravane (die eilfte) nach dem hl. Lande ein. Sie
ist zahlreicher, als die früheren, und besteht aus 50 Per-
sonen, von denen die meisten Franzosen, aber auch Bel-

gier, Italiener, Russen und Südamerikancr sich darunter

befinden. Präsident der Caravane ist der Herzog De Lorges,

erster Caplan der bekannte 0. Gagarin.
Von den Missionären aus der Gesellschaft Jesu in

Cayenne, welchen die Seelsorge der dortigen Deportirten
anvertraut ist, sind in letzterer Zeit mehrere durch das

tödtliche Klima hinweggerafft worden. Ueberhaupt wurden

innerhalb 7 Jahren 15 Missionäre die Opfer ihres schweren

Berufes. Nächstens werden sich wieder Mehrere zur Nach-

Hilfe dahin einschiffen.

^ In Bordeaux macht gegenwärtig der Eintritt
eines höheren Beamten, des Münzdirectors M. Pigne, in
den Trappistenorden großes Aussehen.

Der päpstliche Nuntius in Paris hat sich beim

Grafen Walewski bitter über die Sprache verschiedener

Journale, die römischen Zustände "betreffend, beschwert.

Die in dem Badeort Niederbronn und der Umge-

gcnd wohneme Bevölkerung ist schon längere Zeit in nicht

geringer Aufregung. Ein protestantischer Schullehrer aus

diesem Städtchen, einer der vorzüglichsten Lehrer des Un-

terrhcins, ist zu Molsheim mit seiner protestantischen Frau
und vier Kindern zur katholischen Kirche übergetreten und

gab dieser Tage ein Büchlein heraus, worin er die Beweg-

gründe seiner Rückkehr in würdiger, leicht verständlicher

Form auseinander setzt. Der Lehrer heißt G. Winkler
— und sein Büchlein ist betitelt: „Warum bin ich ka-

tholisch geworden? Ein Wort der Liebe an alle gut-

gesinnten Christen. Straßburg bei Ed. Huder. 1859." —
Wir erfahren daraus, welchen Eindruck eine vor zwei Iah-
reu in Niederbronn gehaltene Predigt des berühmten?.

Ventura über die göttliche Einsetzung der Beicht auf viele

anwesenden Protestanten gemacht; wie hier bei Winkler,
einem Redlichen, das mit dem Feuer der Ueberzeugung

ausgesprochene Wort der Wahrheit sanftes Licht ausgoß,

welches nach und nach zum Strahl anwuchs und endlich

den Tag der vollen Gnadenerleuchtung heraufbrachte —
wie aber anderseits bei einem Haufen der großen und klei-

neu protestantischen Welt, von ihm deutlich mit Namen,
Titeln und Würden gezeichnet, ein wildes Feuer der Ber-

folgung gegen den Ncubekehrten ausbrach.

Venedig. Ein im Todtcnbette liegendes Mädchen aus

einem der ärmsten und entlegensten Stadtviertel Venedigs

wünschte von dem Patriarchen das Sacrament der Fir-
mnng zu empfangen. Mit evangelischem Eifer beeilte sich

der Kirchcnfürst, diesem Wunsche zu entsprechen; da zu-

fällig keine Gondoliere aufzutreiben waren, so legte er die

weite Strecke Weges zu Fuß zurück, und verrichtete die

heilige Function mit so viel Salbung, daß die Anwesen-
den dabei zu Thränen gerührt wurden, während das Mäd-
chen durch die frommen Schauer in eine wohlthätige Aus-

regung versetzt wurde, die seine Rettung zur Folge hatte. —
(Wie oft tritt diese wohlthätige Folge nicht auch bei Tod-
kranken nach dem Empfang der heiligen Sterbsacramente

ein, und wie häufig ist dennoch der Fall, daß man es aus

alberner Furcht vor dieser „Aufregung" versäumt, dei

Kranken rechtzeitig nut denselben verschen zu lassen.)

Oesterreich. Se. Excellenz Bischof Josef Georg

in Diakovar hat dem im Jahre 1856 mit 30,000 fl. C.-M.
gegründeten Fonde für das Knabenscminar wieder die

Summe von 20,000 fl. C.-M. in Grundentlastungs-Obli-

gationen hinzugefügt.
Die barmherzigen Schwestern werden auch in

Klagen fnrth bald ihre segensreiche Wirksamkeit enifalten
können. Es soll den aus dem Mntterhause zu Schwarzach

in der Erz-Diöcese Salzburg einzuführenden barmherzigen

Schwestern die Leitung und Verwaltung des hiesigen Sie-

chenhauses übergeben werden. Hiezu ist durch die ill Ails-
sieht gestellte Erbschaft des verstorbenen Fürstbischofs Lio-

mansky, welcher sein Vermögen von nahezu 200,000 fl.
der Domkirche und den Stadtarmcn zu gleichen Theilen

vermachte, alle Hoffnung vorhanden.

Böhmen. Prag. Den 29. März begann hier das

Ordenscapitel der Cisterzienser, zu welchem die betreffenden

Aebte nebst einem Abgeordneten der Convcnte von Sr.
Eminenz dem Hochw. Cardinal-Fürst-Erzbischofe als apo-

stolischen Visitator der religiösen Orden behufs Berathung

der Ordcnsangclegcnheitcn eingeladen und berufen wordeil

sind. Der Cistcrzieiiser-Orden zählt gegenwärtig 11 Klöster

in unserer Monarchie: Heiligcnkreuz, Lilicnfeld, Wiener-

Neustadt, Zwettl in Niederösterreich; Withering und Schlier-

bach in Oberösterreich; Stams und Mchrcrau in Tirol;
Nein in Steiermark; Zircz in Ungarn; Mogila und

Sczcyrzic in Westgalizien; dann Ossegg und Hohcnfnrt in

Böhmen. Dazu kommen die beiden Frauenklöster Marien-

thal und Märienstcrn in der Lausitz. Die Sitzungen,

welche im erzbischöflichen Seminar gehalten werden, hat

Se. Eminenz selbst eröffnet und zu dem Ende um 8 Uhr

früh in der Salvatorskirche die hl. Gcistmesse gelesen.

Deutschland. Der seit zwei Jahren in München
bestehende sog. Par am en ten ver ein hat die Rechte,

Vorzüge und den Titel einer „Erzbruderschaft zur ewigen

Anbetung des allcrheiligsten Altarsacramentcs und zur

Unterstützung armer Kirchen", und zählte im vorigen Jahre

(Siehe Beilage Nr. 34.)



Beilage zu Nr. 34 der Schweizerischen Kirchenzeitung 1859.

5566 Mitglieder; die Einnahme betrug 1817 fl., die Aus-

gaben 1811 fl. ; davon wurden nebst vielen anderen Para-
mcnten 14 Meßgewänder an arme Kirchen in Bayern,
dann auch den Divccsen Vrcslau und Hildcsheim uncnt-

zeitlich, gegen Vergütung der Vaarauslagen aber neun

Meßklcider und viele andere Paramcntc abgegeben. — Der

gleichnamige Verein zu Regens bürg hatte im abgclau-

^fencn Jahre 400 Mitglieder, der zu Speyer 613.

Preußen. Gegen Dr. Hcngstenberg in Berlin,
Herausgeber der „Evangelischen Kirchcnzcitung", ist wegen

seiner „Protestation" gegen den Oberkirchcnrath ein amt-

liches Verfahren eingeleitet worden. Hengstenberg sagt

darinnen: -4. Der preußische Staat gedenke nach Erklärung
des Kultusministers den Religionsunterricht zu ignorircn
und alle Beschränkung der Dissidenten aufzuheben, — und

nennt dieses, nach einer nähern Modification, eine Pr is-

gebung der Evangel. Landeskirche. ZZ. Erkenne er ferner

als eine solche „Preisgebung" den neuen Ehcgesctzcntwurf,

nach welchem eine „widcrkirchlichc Ehe legitimirt" werde. —
Wir notireu dagegen, daß auch acht Kirchenpatrone des

Herzogthums Magdeburg gegen die Aeußerungen des Cul-

tnsministcrs protestiren und besonders bezüglich der Dissi-

dcntenfragc „officielle Gewähr" für den Gewissensfrieden

ihrer irritirten Gemeinden fordern und gegen die amtlichen

Reden des Ministers obrigkeitlichen Schutz verlangen.

—> „In Frankfurt a. d. O. hätte die deutsch-kakho-

lischc Gemeinde mit den größten Opfern ein eigenes Bet-

und Gemeindehaus erbaut, und mit wcrthvollem, gottes-

dienstlichem Geräthe ausgestattet, aber im Hypothekenbnche

auf den Namen ihres damaligen Predigers eintragen las-

sen, sowohl weil sie selbst kein Corporationsrecht besaß,

als um den Prediger gegen polizeiliche Ausweisung zu

schützen. Auf den Namen des Letzteren als ihres Ren-

danten hatte die Gemeindecasse auch ein kleines Capital in
die städtische Sparcasse eingelegt. Dieser Hirt aber hat in
der Zeit der Noth nicht nur seine Hcerdc verlassen, und

dafür eine evangelische Pfarrstelle in Seelow erhalten, son-

dern er hat auch ihr Eigeuthum mit sich genommen, und

verweigert dessen Herausgabe, so daß die Gemeinde jetzt

klagbar gegen ihn auftritt. Er hat nämlich das auf seinen

Namen eingeschriebene Bethans sammt Mobiliar für 4500

Rthlr. verkauft, die kostbaren Altargefäße mitgenommen,

und das Capital aus der Sparcasse eingezogen! Er spricht

der Gemeinde, die keine „Corporation" ist, das Besitzrecht

ab, und gedenkt das anvertraute Gut für immer zu.„ver-
walten" Bei der deutsch-katholischen Gemeinde in Leipzig

findet ein ähnlicher Fall statt, nur daß der getreue Ver-

Walter dort kein Geistlicher, sondern ein Kaufmann ist."

Afrika. Die jüngsten Nachrichten aus Khartum sind

nicht erfreulich. — Die südliche Station Ccntral-Afrikas
hat von den Glaubensbvten verlassen werden müssen, weil
einige Negerhäuptlinge sich ihnen feindlich zeigten. Indessen

ist zu hoffen, daß der Verlnrst nur ein einstweiliger sei,
und daß der Missionär Kirch aus Bayern (gegenwärtig
in Rom), welcher in einigen Tagen mit der Vollmacht ei-

nes apostolischen Vicars dahinabgeht, durch seine während
eines längern Aufenthaltes unter den Negern erworbenen

Kenntnisse die Einbuße nicht allein wieder gut machen,

sondern die Mission auch noch weiter ausdehnen werde.

Literatur.

Sämmtliche hier empfohlene Werke sind in der Schcrcr'schen Buch-
Handlung in Solothurn zu haben.

^ Die schweizerische Kirchenzeitung hat schon wieder-
holt ihre Leser auf das Erscheinen eines Werkes aufmerksam
gemacht, welches in unserer Zeit, wo dem Antichrist von
der Büchcrwelt so' viel Weihrauch gestreut wird, besondere

Achtung verdient, da sich dasselbe für Christus und seine
Apostel mit Wissenschaft und Glauben ausspricht. Es führt
den Titel: „Ms Lclicn Jesu und der Apostel von Dr. Io»
înni Jucher (Stuttgart bei Scheitlin) und erscheint in zwer
Bänden (jeder zu circa 10 Lieferungen). Der erste Band
umfaßt das LelitU Jesu, und ist vollständig (858 S. stark)
in schöner Ausstattung erschienen und kann auch als für sich

bestehendes Werk mit besonderer Titel bezogen werden. Der
Verfasser führt uns in demselben rn das Leben des Heiden-
thums und des Jndenthums ein, um uns dann das Leben
und das Wirken des Heilandes desto kraftvoller und voll-
ständiger vor Augen zu stellen. Das Leben Jesu wird in
vier Zeiträume» besprochen und demselben ein chronologischer
und synoptischer Anhang beigegeben; der Versasser hat nebst
den neuern Werken auch die älteren Quellen, zumal tlorns-
lins s Impille, E'almot, iklalelonat, Lzllvoiru, INtrltius :c.
benützt, wozu wir ihn beglückwünschen. Was den Geist der
Schrift betrifft, so ist derselbe ein durchaus kirchlicher.
Deßwegen hat denn auch der Hochw. Erzbischof von Frei-
bürg dieses Werk geeignet gefunden, „in den Händen der
„Priester und Laien und namentlich der studirenden Jugend
„nützlich zu wirken" und ebenso hat das bischöfliche Or-
dinariat von Rottenburg dasselbe „wegen seiner wissen-
„schaftlichen Gründlichkeit und seines wichtigen erbaulichen
„Inhalts als der allgemeinen Empfehlung würdig erklärt."
Auch in den katholischen Literatur-Zeitungen hat dieses Buch
die verdiente Anerkennung gefunden, so z. B. sprechen sich
die historisch-politischen Blätter, W. Menzels Literaturblatt,
die katholischen Literaturblätter :c. vortheilhaft über dasselbe
aus. — Wir wünschen, daß der Verfasser auch den zweiten
Band (das Leben der Apostel) uns ebenso gelungen bald
vorführe.

Schlvcherischer Pius-Verein.

Die Tit. Präsidenten der Orts-Vereine werden hier-
mit benachrichtigt, daß Ihnen am Schlüsse dieser Woche
das von Hrn. P. Deschwanden gezeichnete Vereins bild
wird zugesandt werden.



Personal-Chronik. Ernennung. sWallis.^ Hr. Ioh, Bapt.
Gibsten, früher Kaplan in Turtmann, ist zum Pfarrer von Mund
befördert worden.

Priesterweihe fBisthum Basels Den 23, April, Charsamstag,

wurden in Solothurn zu Priestern geweiht:
HH, Bühlmann, Jost, von Hochdorf, Kt. Luzern.

„ Lustenberger, Jos., von Littau, „
„ Nenggli, Johann, von Entlebuch,

Sigrist, Xaver, von Meggen, „
„ Herzog, Ioh. Bapt., von Hornussen, Kt. Aargau.

„ Meier, Bonaventura, von Wahlen, „
„ Speidel, Thomas, von Menzingen, Kt. Zug,

fBisthum St. Gallen.^ Unser Hochw. Hr. Bischof wurde

durch die für sein Herz so schmerzlich?'Nachricht über die Verfolgung
des Hrn. Pfarrer Klaus auch körperlich sehr angegriffen, und liegt
nun wieder seit mehrcrn Wochen auf dem Krankenbette. I» Folge

dieser Krankheit unseres Oberhirten mußten die Atumncn des bischöfli-

chen Seminars von St. Georgen, die dieses Jahr in den hl. Prie-
stcrstand übertreten, zum Empfang der Priesterweihen nack Feldkirch

verreisen. Es geschah dieß am Palmsonntag, wo der Hochw. Weih-

bischof Georg Brünster folgenden Zöglingen des Seminars die letzt?

Weihung ertheilte: den Hochw. Hrn. Jakob Brändli von Alt St.
Johann, Jgn. Rothenflue. von Rapperschwyl, A, Elsener von
Rapperschwyl, K, Müller von Rorschach, Jgn, Herzog und St,
Rüttimann aus dem Kanton Luzern und Notier aus dem Kanton
Aargau.

Urdens-Prosefston. Im Kloster der hl. Visitation zu Solothurn
fand den 25. April, Ostermontag, die Einkleidung der Wohlehrw,
Schwester Maria Rosalia Agnes Bader von Holderbank, Kanton
Solothurn, und d>e Profession der Wohlehrw, Schwester Emmanuel«
Maria Josephina Duret von Luzern, statt. Seine Hochw. G».
Bischof Carl nabm beide Ceremonien vor; die treffliche Fcstpredkgt
hielt Hochw. Hr..Hürlimann, Corregent im Stift Lcodegar in Luzern,

Hrnaten-Kandlnng von K. Zeker-Stehtt
aus dem Kanton Solothurn

in Bern.
Auf bevorstehende Festtage bringe ich den Hochwürdigen

Herren Geistlichen und Kirchenverwaltern mein gut asfortirles
Lager von Kirchen-Ornamenten in Erinnerung, alS Chormän-

tel, Meßgewänder, Velnm, Stolas, Fahnen, Baldachine,
Kirchen-Spitzen, Beret, Cingulnm, Buchzeichen, Stolagna-
sten. Ferner werden von mir verfertiget: zierliche Lampen,
Rauchfäßchen, Wcihwasserkesselchen, Ciborinm, Meßkännchen
und Klingeli u. f. w.

Empfehle mich meinen werthen Gönnern bestens unter
Zusicherung reeller, billiger und schneller Bedienung,

In der Fr. Hurtcr'schen Buchhandlung in Schaffhausen erschien
so eben:

Lvkvrer'selie Luvlàiiàiig in Loloàrn.

Papst Gregarias vn.
und

sein Zeitalter.
Durch

A. Fr. G fror er,
ord. Professor der Geschichte an der Universität Freiburg.

Erster Band.
Preis Fr. 10.

Auf die im eilften Jahrhundert bekannten Erdtheile, auf
Europa, Afrika, Asien, auf den eisigen Norden, Rußland,
Schweden, Norwegen, auf das einige Menschenalter früher
entdeckte Island, auf sämmtliche größere Nationen hat Gre-
gorius VII. von 1046—1073 als Rathgeber der Statt-
Halter Petri, von 1073—1085, oder bis zu seinem Tode,
als Papst mächtig eingewirkt. Der eigentliche Angelpunkt
seiner Thätigkeit aber war das deutsche Reich. Diese groß-
artige Wirksamkeit unter Benutzung aller Quellen in einem

Gesammtbild zu schildern, hat der Verfasser vorliegenden
Werkes unternommen. Es ist die erste, dieses großen Papstes
würdige Biographie.

Das vollständige Werk wird aus 4—5 Bänden bestehen,
die sich ziemlich rasch folgen werden, da das ganze Manuscript
drnckfertig vorliegt.

In der kàrer'seà Nuedliaiiàluii^ in 8oìotàum ist zu
haben:

Commumon-ààkm
in 10 verschiedenen Sorten zu 15 bis 40 Cts. das Stück.

Ferners als

Passendes Communion-Geschenk:
Per geiflliche Führer auf dem Wege zum Himmel. Lehr-

und Gebetbuch. 375 Seiten stark mit Titelbild.
Schön cartonirt mit Goldtitel 75 Cts.
Halb-Ledcr-Band 85 „
Ganz Leinwand 90 „

Mit Futteral 5 Cts. mehr.
Bei Parthien werden auch Freiexemplare gegeben.

Im Verlage der Unterzeichneten ist soeben erschienen und kann durch alle Buchhandlungen bezogen werden:

Marienkrone.
Perlen und Blüthen aus dem deutschen Dichtergarten

zum

Preise der unbefleckten Himmelskönigin.
Gesammelt und herausgegeben

von

Hartmann von Baldegg.
160 Seiten, brosch. Fr. 1., geb. in Leinwand Fr. 2, mit Goldschnitt Fr. 2. 50.

Scherer'sche Buchhandlung in Solothurn.
Verlag der Schercr'schen Buchhandlung in Solothurn. Druck von B. Schwendimann in Solothurn.


	

